
Erfahrungsaustausch 
zum Erreichen hoher 
Ziete im Wettbewerb

3. Bestarbeiterkonfereni der Hauptstadt beriet im Patast der Republik 
Brief mit Verpfiichtungen an Erich Honecker beschlossen 
Konrad Naumann hielt das Referat / Schöpferische Diskussion

Auf der 3. Bestarbeiterkonferenz der 
Hauptstadt berieten am tl. September 
im Palast der Republik hervorragende 
Beriiner Werktätige aus aiien Arbeits­
bereichen über die erfolgreiche Fortset 
zung des Wettbewerbs „Kurs DDR 30". 
Sie tegten dazu Erfahrungen dar, wie 
mit einem Höchstmaß an Effektivität 
und Qualität gearbeitet werden kann,

um mehr Zuwachs zum Nationaleinkom 
men zu erwirtschaften ais im Fünfjahr 
pian vorgesehen ist. Dieses Ziel sowie 
die Vorhaben für die nächsten Etappen 
im Wettbewerb teilten die Bestarbeiter 
in einem einmütig beschlossenen Brief 
an den Generalsekretär des Zentralko 
mitees der SED und Vorsitzenden des 
Staatsrates, Erich Honecker, mit.

An den 
Generalsekretär des ZK der 
SED und
Vorsitzenden des Staatsrates 
der DDR
Genossen Erich Honecker 
Lieber Genosse Erich Hon­
ecker !

Die Teilnehmer der 3. 
Konferenz der Bestarbeiter 
der Hauptstadt der DDR, 
Berlin, grüßen Dich und das 
gesamte Kollektiv der be­
währten Führung der SED. 
Wir danken Dir für Deine 
herzliche Antwort auf den 
Brief der Berliner Bestarbei­
ter vom 23. November 1977. 
Heute zogen wir eine Bilanz 
des im sozialistischen Wett­
bewerb „Kurs DDR 30" seit­
dem Erreichten. Dabei zeigte 
sich: Die Anstrengungen ha­
ben sich gelohnt. Das gründ­
liche Wissen um die Politik 
der SED, die Überzeugung 
von ihrer Richtigkeit und 
ihren ökonomischen Erfor­
dernissen schufen bewußtes 
volkswirtschaftliches Han­
deln der Leiter und Kollek­
tive und damit die Voraus­
setzung, daß wir gemeinsam 
mit unseren Arbeitskollekti­
ven die Verpflichtungen er­
füllten.

Unsere Ziele im sozialisti­
schen Wettbewerb sind nun­
mehr darauf gerichtet, den 
Volkswirtschaftsplan und 
Gegenplan 1978 voll zu er­
füllen. 1979, im Jahr des 30. 
Jubiläums unserer deut­
schen Demokratischen Repu­
blik, wollen wir in der Indu­
strie zum 1. Mai mit 34 Pro­
zent einen guten Plananlauf 
Und zu Ehren des 30. Jahres­
tages der Gründung der 
DDR per 30. September mit 

76 Prozent einen Planvor­
sprung, vor allem bei volks­
wirtschaftlich entscheidenden 
Aufgaben und Erzeugnissen, 
herausarbeiten. Die Bau­
schaffenden der Hauptstadt 
wollen bis zum 1. Mai 31,5 
Prozent und bis zum 30. Sep­
tember 74,8 Prozent der Pro­
duktion des Bauwesens er­
füllen.

Das damit verbundene 
qualitative Hauptziel besteht 
darin: Einen Zuwachs an 
Nationaleinkommen zu er­
wirtschaften, der über das 
im Fünfjahrplan vorgesehe­
ne hinausgeht. Die Orientie­
rung, wie das dazu nötige 
Höchstmaß an Effektivität 
und Qualität der Arbeit er­
reicht werden kann, geben 
uns Deine Reden vor den 1. 
Kreissekretären und auf der 
8. Tagung des ZK der SED. 
Sie werden uns helfen, un­
ser Versprechen, die Arbeits­
produktivität um 1 Prozent 
über den Plan hinaus zu 
steigern, einzulösen. Wir 
stellen uns dazu weiter die 
Ziele, den Plan Wissenschaft 
und Technik 1978 in 50 Wo­
chen zu erfüllen, die für 1979 
vorgesehenen Einführungs- 
und Qualitätsaufgaben zum 
30. 6. 1979 mit 50 Prozent zu 
realisieren, die Rohstoffe 
noch intensiver auszunutzen 
sowie mit Material und 
Energie noch sparsamer um­
zugehen.

Deshalb haben wir heute 
unter Führung unserer Par­
teiorganisationen beschlossen,
— die Erfahrungen der Be­
sten noch umfassender anzu­
wenden ;
— uns noch gründlicher dar­
um zu kümmern, daß kein 

Kollektiv bei der Planerfül­
lung zurückbleibt;
— aktiv dazu beizutragen, 
daß die Hauptstadt der DDR, 
Berlin, noch schöner und an­
ziehender wird..

Seit dem IX. Parteitag der 
SED entstanden in unserer 
Hauptstadt beispielhafte In­
itiativen wie „Jeder liefert 
jedem Qualität", „Jeden Tag 
mit guter Bilanz", „Techno­
logie — eine Schlüsselfrage", 
„Jedes Haus ist das Werk 
vieler Händer" und „10 Mi­
nuten von uns — 10 Minuten 
für uns". Ein ihnen entspre­
chendes Handeln immer 
stärker zum Gesetz allge­
meinen sozialistischen Ver­
haltens zu machen — das 
wird uns helfen, neue schöp­
ferische Kräfte freizusetzen, 
um den 30. Jahrestag der 
Gründung der DDR gut vor­
zubereiten. Bis zu diesem 
Jubiläum sind es nur noch 
56 Wochen. Diese Zeit wol­
len wir mit kämpferischem 
Elan nutzen, um einen der 
Hauptstadt Berlin würdigen 
Beitrag zu leisten; denn ho­
he Leistungen von uns sind 
immer auch hohe Leistungen 
für uns. Gemäß dieser Über­
zeugung werden wir neue 
Arbeitstaten für die weitere 
Verwirklichung der vom IX. 
Parteitag der SED beschlos­
sene^ zukunftsweisenden Po­
litik zu vollbringen.

Berlin, 11. September 1978
Mit sozialistischem Gruß 
Die Teilnehmer 
der 3. Konferenz der,Bestar­
beiter 
der Hauptstadt der DDR. 
Berlin

Einer spornt den
anderen an...
TROjaner grüßen Sigmund Jähn und 
Wateri Bykowski mit weiteren Verpachtungen

Viele Kollektive bringen 
ihre große Freude und Be­
friedigung über das jüngste 
Kosmosereignis zum Aus­
druck und setzen sich selbst 
höhere Maßstäbe für ihre 
eigenen Leistungen.

Das Kollektiv „Vorwärts", 
Gtrl, schreibt u. a.: „Unsere 
Brigade sieht in diesem 
Weltraumflug eines Bürgers 
unserer Republik einen An­
sporn und verpflichtet sich 
im sozialistischen Wettbe­
werb, den Exporttransforma­
tor für Syrien 2 Tage vorfri­
stig fertigzustellen."

Die Jugendbrigade
„X. Parlament", V, will u. a. 
nach dem Beispiel der Ju­
gendlichen aus dem BMHW 
neue, höhere Leistungen 
vollbringen nach der Devise: 
„10 Minuten von uns, 10 Mi­
nuten für uns". Weitere Ver­
pflichtungen dieses Kollek­
tivs lesen Sie bitte auf der 
Seite 8.

Das Kollektiv „Völkerfrie­
den", Wil, stellt sich das 
Ziel, im sozialistischen Wett­
bewerb einen Planvorsprung 
Von 5 Tagen zu erreichen.

In TE übernahmen die 
Kollegen Schöning, Miegel, 
Gabler und Starke eine zu­
sätzliche Schicht in V.

Die Jugendbrigade
„30. Jahrestag", N/MF, über­
nimmt es, durch zusätzliche 
sozialistische Hilfeleistung 
den zeitweilig bestehenden 
Engpaß bei der Aufbereitung 

von Zeosorb für den 0-Be- 
trieb mit der eigenen Trock­
nungsanlage zu überbrücken.

Das Kollektiv „Juri Gaga­
rin", N/Kgb, will weitere 
100 Produktionsgrundarbei­

terstunden durch die Neue­
rertätigkeit einsparen sowie 
eine weitere Einsparung von 
Grundmaterial um 1000 Mark 
erreichen.

Dem Kollektiv „Koma­
row", N/Sas, gehören sechs 
Kollegen an. Ihnen geht es 
um die zusätzliche Einspa­
rung von Produktionsgrund­
arbeiterstunden. Pro Kollege 
wollen sie 40 Stunden erbrin­
gen, d. h. insgesamt 240 Stun­
den
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Quer durchs Werk

Mein Standpunkt

Schönes Recht, auf das wir 
aherdings zu Recht pfeifen

Autor unseres nebenstehen­
den Standpunktes zur ge- 
waitsamen Entführung eines 
Flugzeuges der polnischen 
Luftverkehrsgesellschaft LOT 
nach West-Berlin ist Genosse 
Hans-Jürgen Rudolf, Wickler 
in der Jugendbrigade „IX. 
Parteitag

Als am 30. August ein 
Flugzeug der polnischen 

Luftverkehrsgesellschaft 
LOT auf der Route 
Gdansk — Berlin-Schönefeld 
nach Tempelhof entführt 
wurde, war dies den westli­
chen Massenmedien aller 
Schattierungen sofort Anlaß, 
daraus Schlagzeilen zu ma­
chen. Nicht etwa allgemeine 
Empörung über ein solches 

verabscheuungswürdiges 
Verbrechen, wie es gewalt­
same Flugzeugentführungen 
in den Augen normaler Men­
schen sind, machte sich in 
den westlichen Zeitungsspal­
ten und Sendungen breit, 
nein, weit gefehlt. Man las 
und hörte nur von unverhoh­
lener Freude, schließlich war 
es ein sozialistisches Flug­
zeug, mit Bürgern sozialisti­
scher Staaten an Bord, mit 
„armen Unfreien", wie's die 
Herren um Springer heute 
noch immer gern sehen, de­
nen die „Freiheit geschenkt" 
werden muß, wenn es sein

25 Jahre im 
Absatz tätig

Unsere herzlichsten Glück­
wünsche zum 25jährigen Ar­
beitsjubiläum gelten heute 
der Kollegin Renate Krüger. 
KAF, und dem Kollegen 
Bernhard Land, ARL/AR

Vor 25 Jahren, am 1. Sep­
tember 1953, nahm unsere 
Kollegin Renate Krüger ihre 
Tätigkeit in der Absatzabtei­
lung unseres Werkes auf.

Bis 1959 war sie als Steno­
typistin für die Erledigung 
sämtlicher Post, insbesondere 
auch technischer Art, für den 
gesamten Schalterbau einge­
setzt. Sie hat sich im Laufe 
dieser Jahre die notwendige 
Kenntnis des Betriebes und 
der Aufgaben der Absatzab­
teilung angeeignet, so daß sie 
im Zusammenhang mit 
ihren überdurchschnittlichen 
Kenntnissen in Stenografie 
und Schreibmaschine alle ihr 
übertragenen Arbeiten selb­
ständig und zur Zufrieden­
heit erledigen konnte.

Auf Grund des ihr entge- 
gengebrachteh Vertrauens 
wurde Kollegin Renate Krü­
ger über längere Zeit als Se­
kretärin im Sekretariat der 
Absatzabteilung eingesetzt. 
Seit dem 15. Oktober 1965 ar­
beitet sie als Hauptsachbear­
beiterin in der Absatzabtei­
lung, da sie sich hierfür die 
notwendigen Voraussetzun­
gen in ihrer 12jährigen Tä­
tigkeit als Stenokontoristin 
bzw. Sekretärin zu einem 
Teil bereits erarbeitet hatte.

Kollegin Krüger war stets 
bestrebt, sich Kenntnisse 
über ihr Sachgebiet hinaus 
anzueignen. Wiederholt
setzte sie sich zur Überwin­
dung von Schwierigkeiten — 
auch außerhalb ihres eigent­
lichen Sachgebietes — ein, 
die durch Nichtbesetzung 
von entsprechenden Kadern 
hervorgerufen wurden. Mit 
dem Kollektiv konnte sie 
zehnmal den Ehrentitel 
„Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit" erringen.

Wir wünschen unserer Ju­
bilarin im persönlichen Le­
ben alles Gute sowie weiter­
hin viel Schaffenskraft in der 
Arbeit.
Sozialistisches Kollektiv 
„Bruno Apitz", KAF 

muß. auch mit Drohung und 
Gewalt.

Und das geschah dann 
auch. Sofort nach der Lan­
dung wurde der amerikani­
sche Militärflughafen Tem­
pelhof hermetisch abgerie­
gelt. Anstatt den Entführer 
umgehend zu verhaften und 
Flugzeug und Passagiere zum 
eigentlichen Bestimmungs­
flughafen zurückzuschicken, 
empfing man ersteren mit 
Jubel und verhörte letztere 
stundenlang, erlaubte ihnen 
nicht, mit den für sie zustän­
digen heimatlichen Behörden 
Verbindung aufzunehmen.

Gewaltsame Flugzeugent­
führungen sind in jeder Hin­
sicht ein Verbrechen, fordern 
harte Bestrafung der Entfüh­
rer, die skrupellos das Leben 
der Passagiere und Besat­
zung aufs Spiel setzen, den 
Luftraum verunsichern.

Die Weltöffentlichkeit for­
dert zu Recht strenge Strafen 
für Luftgangster, mehr Si­
cherheit im Luftverkehr. 

Am 25. August fand in der Klubgaststätte „Freund­
schaft" im Allende-Viertel die diesjährige Pädagogen­
konferenz der Betriebsschule in Vorbereitung des Lehr- 
und Ausbildungsjahres 1978/79 statt, fn Gegenwart von 
Vertretern des Staatssekretariats für Berufsbildung galt 
es für Leiter und pädagogische Mitarbeiter aller Aus­
bildungsformen der BS nachzuweisen, daß sie für die 
bevorstehenden Aufgaben gut gerüstet sind. Das wurde 
am ..Tag der Bereitschaft" durch die Einsichtnahme in 
Lernmittel und -unterlagen nochmals bestätigt.

Ein aktiver Neuerer
Am 1. September 1978 be­

ging unser Kollege Bernhard 
Land sein 25jähriges Be­
triebsjubiläum. Nach seiner 
Lehrzeit als Transformato­
renbauer im VEB TRÖ und 
seinem Fachschulstudium ist 
er seit 1960 für die Entwick- 
iung der Stufenschalter tätig. 
Zuerst arbeitete er als Labor­
ingenieur und später wurde 
er auf Grund seiner fachli­
chen Leistungen als Grup­
penleiter für Stufenschalter 
in der Abteilung ARL einge­
setzt.

1976 schloß Kollege Land 
ein Fernstudium an der TU 
Dresden als Diplom-Inge­
nieur mit sehr gutem Erfolg 
ab.

Bernhard Land ist maß­
gebend an der Entwicklung 
und Erprobung unserer ver­
schiedenen Stufenschalterty­
pen beteiligt. Hier sind be­
sonders die Entwicklung der 
Dreieckstufenschalter für die 
Sowjetunion und die Ent­
würfe zur Leistungssteige­

Dazu beschloß der EG-Wirt- 
schaftsgipfel im Juli dieses 
Jahres in Bonn drastische 
Boykott-Maßnahmen gegen 
Länder, die Flugzeugentfüh­
rer unterstützen. Dieser Be­
schluß trägt ebenfalls die 
Unterschrift des US-Präsi- 
denten Carter. Nun sollte 
man meinen, daß ein Land, 
das einen solchen Beschluß 
unterzeichnet hat, sich auch 
daran hält. Doch wies ge­
schilderte Entführung be­
weist, weit gefehlt. Denn 
schließlich war's ja eine so­
zialistische Maschine, und al­
les, was dem Sozialismus 
schaden kann, ist lobenswert 
in den Augen der Imperiali­
sten, auch Verbrechen wie 
dieses, auch ein Doppelmord, 
wie im Falle Weinhold, der 
bekanntlich in der BRD im­
mer noch frei herumläuft, als 
freier Bürger eines ach so 
freien Rechtsstaates. Schönes 
Recht, auf das wir allerdings 
zu Recht pfeifen.
Hans-Jürgen Rudolf 

rung des jetzigen Stufen­
schalters für unsere Großtra­
fos hervorzuheben.

Kollege Land besitzt aus­
gezeichnete Fachkenntnisse, 
die er taufend erweitert. 
Seine große Einsatzbereit­
schaft ist besonders zu er­
wähnen. Er ist ein aktiver 
Neuerer und Erfinder. Er 
wurde dreimal als Aktivist 
der sozialistischen Arbeit 
und siebenmal im Rahmen 
des Titelkampfes unseres 
Kollektivs ausgezeichnet. Als 
Gruppenleiter ist er Vorbild 
für seine Mitarbeiter.
. Die Kollegen des Kollek- 
tivs schätzen die bisherigen 
Erfolge des Kollegen Land 
sowohl in beruflicher als 
auch in gesellschaftlicher 
Hinsicht und wünschen ihm 
für seine weitere Tätigkeit 
und sein persönliches Leben 
Gesundheit und große Schaf­
fenskraft.
Sozialistisches Kollektiv 
„Kurt Tucholsky", ARL/AR

Nutzbringend 
für jeden

Die Experimente und Un- < 
tersuchungen im All erwei­
sen sich als äußerst nützlich 
für die Beschleunigung des 

wissenschaftlich-techni- 
sehen Fortschritts und für 
die Lösung volkswirtschaftli­
cher Aufgaben. Mit Hilfe der 
von Orbitalstationen ge­
machten Beobachtungen der 
Erde werden z. B. Karten 
van Meeresströmungen auf­
gestellt, Wellenbewegungen 
des Meeres untersucht, aus­
sichtsreiche Fischfanggebie­
te bestimmt, der Zustand der 
Anbauflächen und das Rei­
fen der Kulturen beurteilt. 
Darüber hinaus ist durch die 
Erforschung der geologischen 
Strukturen der Erde eine 
wirksame Unterstützung bei 
der Erkundung von Boden­
schätzen möglich.

!n der Produktton 
angewandt

Erkenntnisse und Erfah­
rungen, die im Weltraum 
gewonnen wurden, fanden in 
den vergangenen 20 Jahren 
aktiver Raumfahrtforschung 
zunehmend Eingang in die 
Produktion. Die Mikroelek­
tronik und das Diffusions­
schweißen oder Herzschritt­
macher sind Ergebnisse der 
Raumfahrtforschung. Gegen­
wärtig stehen wir am An­
fang des Verlagerns be­
stimmter Teile von Produk­
tionskomplexen in den Kos­
mos. So z. B. wurden bei 
jüngsten Experimenten in 
der Raumstation Salut 6 Le­
gierungen von Stoffen herge­
stellt. was auf der Erde auf 
Grund der vorhandenen 
Schwerkraft überhaupt nicht 
möglich ist. Ein anderes Bei­
spiel sind die für die Halb­
leitertechnik begehrten Ein­
kristalle. Ein Kilogramm 
solcher Kristalle kostet ge­
genwärtig 500 000 Mark.

Wußten Sie 
schon...

... daß sich unsere Mit­
arbeit in der Kosmosfor­
schung anfangs auf die Beob­
achtung der Bahnen der so­
wjetischen Forschungssatel­
liten vom Territorium der 
DDR aus beschränkte?

... daß die DDR 1967 das 
Interkosmosabkommen un­
terzeichnete, an dessen Ver­
wirklichung auch Bulgarien, 
die CSSR, Kuba, die Mon­
golische yolksrepublik, Po­
len, Rumänien, Ungarn und 
seit kurzem die SR Vietnam 
mitarbeiten?

.. daß allein in den letz­
ten zehn Jahren die Partner­
länder an 66 Weltraumunter­
nehmen der Sowjetunion 
teilnahmen, davon 30 mit 
geophysikalischen und me­
teorologischen Raketen, 30 
mit Erdsatelliten, zwei mit 
Raumsonden und vier an 
Bord bemannter Raumflug­
körper ?
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Edmund Funke

Detegierf zur
3. Bestarbeiter­
konferenz

Emsig, bescheiden, vor­
wärtsdrängend. immer im 
Mittelpunkt des Geschehens 
gehend, was er anpackt, das 
haut hin. Der. auf den das 
xugeschnitten ist. ist der Bri- 
§adier in der Wandlerwicke- 
W' 'n R Genosse Edmund 
Funke. Er zählt zu den be­
sten Arbeitern unseres Wer­
kes und vertritt uns heute., 
am 11. September, gemein­
sam mit 15 weiteren Genos­
sen und Kollegen auf der 
2- Berliner Bestarbeiterkon- 
ierenz im Palast der Repu­
blik.

29 Jahre gehört Edmund 
Funke bereits zum TRO. 
29 Jahre, die gekennzeichnet 
sind durch hervorragende. 
Arbeit. Bereits 1951 fiel der 
damalige Isolierer im Betrieb 
auf. Er hatte freiwillig seine 
Norm erhöht. Kurze Zeit 
später wurde er Bestarbeiter, 
aih Jahr danach das erste 
Mal Aktivist. 1974 erhielt Ge- 
hosse Funke die höchste Aus­
zeichnung unserer Republik, 
den Kärl-Marx-Orden.

Edmund Funke mit einem 
Herz fürs Neue, der es gut 
Versteht, sein Kollektiv mit- 
Xureißen, zu hohen Leistun­
gen im sozialistischen Wett­
bewerb anzuspornen. Die 
Anwendung sowjetischer Er­
fahrungen, u. a. die Arbeit

Viete schöne Ertebnisse
. Am 17. Juli 1978 kamen wir 
'n Freital an. Nach kurzer 
Hinweisung und einer ersten 
Stärkung begann das fröhli-* 
ehe Treiben. Am Dienstag 
Unternahmen wir eine Tages­
exkursion nach Dresden. 
Hort hatten wir Freizeit, die 
viele nutzten, die Sehenswür­
digkeiten der Stadt kennen- 
Xulernen. Wir besuchten z. B. 
das Grüne Gewölbe, das Ver- 
kehrsmuseum und den Rum­
mel. Unsere restliche Kraft 
''eßen wir abends beim Tan­
ken. Mittwochs fuhren wir 
Piit dem Bus nach Moritz­
burg, dort schloß sich eine 
Kutschfahrt an. Im Strandbad 
"Mittelteich" fuhren wir 
Kahn und aßen Mittag. Auf 
der Rücktour hatten wir in 

nach persönlich-schöpferi­
schen Plänen, ist schon All­
tag in seinem Kollektiv. 
Heute gehört Edmund Funke 
zu denen, die sich sehr um 
die Realisierung des Rationa­
lisierungsvorhabens in der 
Wandlerwickelei bemühen, 
d. h. um höhere Arbeitspro­
duktivität. um bessere "Ar- 
beits- und Lebensbedingun­
gen für seine Kolleginnen 
und Kollegen.

Und was erwartet Genosse 
Funke von dieser Konferenz?

„Es ist nicht meine erste 
Bestarbeiterkonferenz unse­
rer Hauptstadt, die ich mit­
erlebe. ' Deshalb freue ich 
mich besonders, weil ich hier 
bestimmt einiges an Erfah­
rungen mitnehmen kann. Ge­
rade in Bezug auf die neue 
Technik in R erwarte ich von 
der Konferenz gute Gedan­
ken. Auf der Vertrauensleu­
tevollversammlung am
5. September berichtete ich 
über unsere Vorstellungen, 
nach dem Plan der Kollek­
tive des EAW Treptow zur 
Intensivierung zu arbeiten. 
Auf der Intensivierungskon­
ferenz im Oktober will unser 
Kollektiv den genauen Plan 
dazu vorlegen. Dabei werden 
uns die Erfahrungen dieser 
Bestarbeiterkonferenz be­
stimmt zugute kommen."

Meißen eine Stunde Aufent­
halt, Freizeit. Auf eigenen 
Wunsch wurden am Don­
nerstag Tischtennis-. Feder­
ball- und Skatturniere ver­
anstaltet. Abends besuchten 
wir das Kino. Freitag wan­
derten wir zur Talsperre 
Malter. Am Abend fand ein 
toller Abschlußabend mit 
viel Musik und Überraschun­
gen statt. Und schon war es 
Sonnabend, der Tag, der 
viele schöne Erlebnisse been­
dete.

Uns haben die wenigen 
Tage viele schöne Erlebnisse 
gebracht, die wir natürlich in 
erster Linie unseren Be­
treuern verdanken können. 
Ein besonderes Lob kommt

Wo die„Großen fürdie 
Kleinen Paten sind

Ein besonders großer Btumensfrauß

Quer durchs Werk

„Eigentlich ist ein Blu­
menstrauß für unsere Paten­
kollektive aus dem TRO 
schon lange fällig", meint 
Ria Walther, Leiterin des 
Kindergartens II des TRO, 
„denn bisher wurden wir von 
unseren Paten sehr gut un­
terstützt. Diese Arbeit ver­
dient ein herzliches Dan­
keschön!" — Die 58 Kinder 
in der Wattstraße haben vier 
Patenkollektive, die Kollegen 
aus KA, RA. VFL und ML. 
Deshalb auch ein vierfaches 
Dankeschön denn diese Kol­
lektive. trugen alle dazu bei, 
daß der Kindergarten heute 
ein Schmuckkästchen ist und 

die Knirpse so stolz auf ihre 
Paten sind. Dazu haben sie 
auch allen Grund, weil die 
Kollegen aus KA und RA die 
Spielgeräte im Kindergarten 
warten, anfallende Reparatu­
ren ausführen und die Kol­
leginnen aus VFL und ML 
Puppensachen nähen. In de.n 
sieben Jahren seit Bestehen 
des Kindergartens II wurde 
ein Kapitel Patenschaftsar­
beit geschrieben, das durch­
aus lesenswert ist. So bauten 
die Paten 1972 eine über­
dachte Puppenecke zum 
Spielen, zwei Jahre später 
wurde eine alte Garage mit 
Hilfe der Patenkollektive 
zum Turnraum umgestaltet. 
Renovierungen, selbstge- 

unserer Wirtschaftsleiterin 
Frau Molitor zu. Wir konnten 
mit allen Problemen zu unse­
ren Betreuern kommen, da­
für „Danke" ! Viele Teilneh­
mer beginnen im September 
das 10. Schuljahr. Wir wür­
den uns sehr freuen, wenn 
uns im nächsten Jahr erneut 
die Möglichkeit der Teil­
nahme geschaffen würde. 
Sehr erfreut wären wir auch, 
in kommenden Jahren mit 
denselben Betreuern zu fah­
ren.

Im Namen aller Teilneh­
mer herzlichen Dank!

Gerlinde Apel
Gert Seiig

baute Kinderbänke, Ver­
kehrserziehung, festlicher 
Kindertag im Tierpark — all 
das findet sich in dem Kapi­
tel Patenschaftsarbeit, das 
nicht nur von den „Großen" 
geschrieben wird. Die „Klei- 
nen" besuchen auch ihre Bri­
gaden. Wie ein Gabelstapler ; 
repariert wird, haben sie i 
schon gesehen. Kleine Kul­
turprogramme führen die ! 
Knirpse mit ihren Erziehe- , 
rinnen für die Paten auf, ma- ! 
len fürs Brigadetagebuch.

Aber erfolgreiche Arbeit 
entwickelt sich nicht von 
selbst. Da müssen schon

beide Seiten interessiert sein, 
müssen sich klar darüber 
sein, daß diese engen Bezie­
hungen von Nutzen für die 
Jüngsten sind. Viel Liebe 
und Einsatzbereitschaft ge­
hört zu e.chter, nützlicher Pa­
tenschaftsarbeit. In den Pa­
tenschaftsverträgen werden 
konkrete Ziele abgesteckt, 
über deren Verwirklichung 
die Patenkollektive berichten 
müssen. Zweimal im Jahr 
wird abgerechnet. Kinder­
gartenleitung und Paten aus 
dem TRO lassen sich davon 
leiten, daß bei der gemeinsa­
men Arbeit ein Gewinn für 
die Bildungs- und Erzie­
hungsarbeit im Kindergarten 
herauskommen muß. Mit viel 
Herz kümmerten sich die 
Kollegen Maria Seide, Nitsch- 
mann und Paul Lehmann 
um „ihre" Kindergartenkin­
der. So half Maria Seide, die 
schon Rentnerin ist, den Kin­
dertag ausgestalten. De.r Kol­
lege Nitschmann, ebenfalls 
Rentner, hilft stets bei kultu­
rellen Veranstaltungen und 
Paul Lehmann ist einer der 
Rührigsten. Deshalb gebührt 
ihnen auch ein besonderer 
Dank für ihre Bemühungen. 
Die Pläne fürs kommende 
Jahr werden sicher helfen, 
daß die „Großen" für die 
„Kleinen" noch bessere Pa­
ten werden. Denn schließlich 
werden die Kollegen Paten 
aus dem TRO u. a. den Sand­
kasten überdachen und ge­
meinsam mit dem Kinder­
garten den schon traditionel­
len Solidaritätsbasar durch­
führen.

Jutta Schütz

Gemeinsam auf 
der Erde und 
im Kosmos

„Es lohnt sich unbedingt, 
die Kosmosausstellung am 
Fernseh türm zu besuchen", 
war die einhellige Meinung 
von Maschinenschlosser Ma­
rio Eliaschewitz, der Lehr­
linge für Maschinen- und 
Anlagenbau Rainer Korten­
beutel und Birgit Pawlo­
witsch und des Technologen 
Peter Fiedler, MR, die in den 
Mittagsstunden des 6. Sep­
tember gemeinsam das Aus­
stellungszentrum am Fuße 
des Fernsehturms besuchten.

„Die Ausstellung, die ja 
unter dem Motto .Gemein­
sam auf der Erde und im 
All'steht, ist sehr gut gestal­
tet und gefiel mir. Über 
Fernsehen konnten wir Start 
und Landung sowie die Pres­
sekonferenz von Sigmund 
Jähn und Waleri Bykowski 
noch eimal mitverfolgen. Wir 
haben viel erfahren über 
beide Kosmonauten, über ihr 
Leben, ihre Ausbildung", 
sagte uns Mario.

„Gemeinsam auf der Erde 
und im All", gestaltet vom 
Allgemeinen Deutschen Nach­
richtendienst, ist noch bis 
zum 29. September geöffnet, 
und zwar täglich von 10 bis 
19 Uhr
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30 Jahre 
Deutsche 
Demokratische 
Republik

Das erste Jahr des
ersten Fünfjahrpianes

1951er 
Bilanz

Der Leninptati 1951

Die im ersten Fünf jahr- 
plan 1951 bis 1955 festgelegte 
Konzentration auf die 
Schwerindustrie stellte hohe 
Anforderungen an die SED, 
die Arbeiterklasse und alle 
Werktätigen. Die vorrangige 
Entwicklung der Metallurgie, 
des Maschinenbaus, der Che­
mie. der Energiewirtschaft 
und anderer Zweige der 
Schwerindustrie war eine 
Existenzfrage für die DDR.

Unter den konkreten histo­
rischen Bedingungen war es 
allein dadurch möglich, die 
Volkswirtschaft planmäßig 
und proportional zu ent­
wickeln und die materiell- 
technische Basis des Sozia­
lismus zu errichten. Nur so 
konnten in längeren Fristen 
die Bedingungen geschaffen 
werden, um die Konsum­
güterproduktion rascher zu 
steigern und die materielle 
Lebenslage der Werktätigen 
zu verbessern.

Die Frage hieß 
„Wer - wen?"

Allein durch die Konzen­
tration auf die Schwerindu­
strie konnte die DDR ihre 
ökonomische und politische 
Unabhängigkeit sichern, ihre 
Verpflichtungen gegenüber 
den anderen Staaten des so­
zialistischen Weitsystems er­
füllen, ihrer Verantwortung 
für die Sicherung des Frie­
dens und des gesellschaft­
lichen Fortschritts gerecht zu 
werden. Dies war der ein­
zige Weg, um die ökonomi­
schen Grundlagen der sozia­
listischen Staatsmacht weiter 
zu festigen und die Frage 
„Wer — wen?" endgültig 
zugunsten der Arbeiterklasse 
zu entscheiden.

Die Errichtung der A nbei - 
ter-und-Bauern-Macht und 
die Inangriffnahme des er­
sten Fünfjahrpianes zeugten 
davon, daß in der DDR eine 
neue geschichtliche Etappe 
begonnen hatte: der Aufbau 
der Grundlagen des Sdzia- 

Das Jahr 
1951

lismus. Die SED ging davon 
aus, daß die Existenz und 
die Hilfe der UdSSR und die 
Herausbildung des sozialisti­
schen Weitsystems günstige 
Bedingungen für den soziali­
stischen Aufbau in der DDR. 
für das Tempo und die Fri­
sten der sozialistischen Um­
gestaltung schufen und auch 
die Anwendung neuer For­
men und Methoden gestatte­
ten. Von geschichtlicher Be­
deutung war es, daß sich die 
Partei bei der Ausarbeitung 
der Strategie und Taktik 
und der Leitung des soziali­
stischen Aufbaus auf die all­
gemeingültigen Erfahrungen 
der KPdSU (B) und der So­
wjetunion sowie auf Erfah­
rungen der anderen soziali­
stischen Länder stützen 
konnte.

Herangerelfte 
Aufgaben gelöst

Real schätzte die Partei ein, 
daß verschärfte Klassenaus­
einandersetzungen beim wei­
teren Übergang vom Kapita­
lismus zum Sozialismus nicht 
ausbleiben würden. In ihrer 
Politik und ihrer ideologi­
schen Arbeit .wog sie jeden 
weiterführenden Schritt sorg­
fältig ab und war bestrebt, 
jeweils nur solche Aufgaben 
zu stellen, deren Lösung her­
angereift und möglich war 
und die von der Mehrheit der 
Werktätigen verstanden und 
unterstützt wurden. Mit dem 
ersten Fünfjahrplan nahm die 
Aktivisten- und Wett­
bewerbsbewegung einen gro­
ßen Aufschwung. So wurden 
1951 durch diese Bewegung 
über 200 Millionen Mark ein­
gespart und 115 940 Verbesse­
rungsvorschläge in volkseige­
nen Betrieben eingereicht.

Das Neue setzt 
sich weiter durch 

Der Dreher Erich Wirth 
arbeitete mit gutem Erfolg mit dem vom Imperialismus 
nach dem Schnelldrehverfah­
ren des sowjetischen Drehers 
Pawel Bykow. „Von der So­
wjetunion lernen heißt siegen 
lernen!" Unter dieser Losung

entwickelte sich immer mehr 
der direkte Erfahrungsaus­
tausch zwischen Arbeitern 
der DDR und der UdSSR.

In den großen VEB wur­
den mehr und mehr Arbeits­
brigaden gebildet.

Zur Festigung des Bünd­
nisses der Arbeiterklasse mit 
den werktätigen Bauern wur­
den von 1948 bis 1952 allein 
585 Maschinenausleihstatio­
nen eingerichtet, die Zahl der 
Traktoren wuchs in der glei­
chen Zeit von 7180 auf 18 419.

Auch entscheidende Auf­
gaben der sozialistischen Kul­
turrevolution wurden in An­
griff genommen. Die 4. Ta­
gung des ZK orientierte auf 
die sozialistische Umgestal­
tung des Schulwesens. Neue 
Lehrpläne und Lehrbücher 
wurden eingeführt. Die erst­
mals gewählten Elternbeiräte j 
gestalteten die Verbindung { 
zwischen Elternhaus und 
Schule enger. Das Staats­
sekretariat für Hochschul­
wesen wurde gebildet. Mit 
dem Herbstsemester 1951 be­
gann das einheitliche Zehn- 
Mdnate-Studienjahr und das 
marxistisch-leninistische 
Grundstudium.

Beitrag für Frieden 
und Demokratie

Die Partei orientierte die 
Bürger der DDR darauf, sich 

humanisti-das progressive 
sehe Kulturerbe anzueignen, 
es zu bewahren und fortzu­
setzen. An die Künstler und 
Schriftsteller ging der Appell, 
durch ihr Schaffen einen Bei­
trag zum Kämpf gegen den 
Imperialismus, für Frieden, 
Demokratie und Sozialismus 
zu leisten.

Die 111. Weltfestspieie der 
Jugend und Studenten im 
August 1951 in Berlin waren 
eine eindrucksvolle Mani­
festation der völkerverbin­
denden Kraft des Internatio­
nalismus. der antiimperiali­
stischen Solidarität, besonders 

überfallenen koreanischen 
Volk. Sie dokumentierten die 
feste Verbundenheit der Ju­
gend der DDR mit der Jugend 
der Welt.

Guter Auftakt
Am 1. Januar 1951, 

Beginn, des ersten Fünfjah* 
planes, wurde bei Fürsts 
berg inmitten von Kief# 
und Sand der Grundsk
zum Hochofen I des Eis% 
hüttenkombinates Ost geM 
Es war das größte und wk 
tigste Vorhaben des ers% 
Fünfjahrpianes. Der AufM* 
erfolgte unter unmittelbar ' 
Leitung des Zentralkomik 
der SED und mit Hilfe s 
wjetischer Spezialisten. ! j 
Sowjetunion lieferte die te<) 
nischen Unterlagen und na* 
Produktionsaufnahme ] 
Erz. Die Steinkohle kam a
der Volksrepublik Polen.

Auf dem 3. DSF-Kongreß < 
hielt Wilhelm Pieck <t 
1. Mitgliedsbuch der DSF 
das DSF-Mitgliedsbuch Ntd 
mer 1.

Sowjetische 
Erfahrungen

Nach dem 3. DSF-Kongd] 
im Januar 1951 bildete d ) 
Gesellschaft gemeinsam k } 
dem FDGB in zahlreich' , 
volkseigenen Betrieb^) 
Gruppen zum Studium s', ; 
wjetischer Erfahrungen. P.; 
massenhafte Anwendung s' , 
wjetischer Methoden führ [ 
zu beachtlichen ökonoth - 
sehen Ergebnissen und ha! ] 
die antisowjetischen und h ; 
tionalistischen Auffassung! ] 
zurückzudrängen. )

t

Die ersten BKV
Im Frühjahr 1951 würd' 

weitere Formen der sozia 
stischen Organisation der 
beit in den volkseigenen tk 
ihnen gleichgestellten Betr'^ 
ben erprobt und eingefüW 
Dazu gehörte der Abschlf 
von Betriebskollektivvertd 
gen. Die BIKV gingen vC 
den übereinstimmenden f 
teressen der Staatsmacht w 
der Arbeiterkklasse in P 
DDR, der , Werkleitungt 
und der Belegschaft der B 
triebe aus. Sie sahen Ma* 
nahmen vor, um die Werkt! 
tigen unmittelbar in die L? 
tung der Betriebe einzul/ 
ziehen, die Arbeitsprodukt 
vität zu steigern und die nit 
teriellen, kulturellen und 
zialen Bedingungen in d' 
Betrieben zu verbessern. *
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Mitgeptant — mitgearbeitet - mitregiert
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WÜhetm Pieck irrt Werk
F

H . Februar 1951. Wilhelm 
H Fieck kam zu uns ins Werk 

W b Präsident zu den Ar-

Oas war auch für mich 
W^twas völlig Neues. Er sprach 
H fh der Versandhalle, die wir 
* Würdig ausgeschmückt hat- 

zu uns. Heute kann man 
sieh kaum noch vorstellen, 

.ß ; 'Wie voll die war. Sogar auf 
J len Gerüsten und Kränen 

-p saßen und standen die Arbei-

Schwerpunktbetrieb
„r( Großbetriebe wurden im 
j Fünf.jahrplan unserer Repu- 

blik zu Schwerpunktbetrie- 
°en erklärt. Das TRO war 

' p, einer von ihnen. Um die 
ytk/ährend des Zweijahrplanes 
p aufgebaute Grundstoff- und 
y Schwerindustrie entspre­

cht ^end erweitern und vergrö- 
J m !^rn zu können, wurden 
hai s unsformatoren bis 220 kV. 
in e ^ßwandler bis zu höchsten 
J Spannungen, Schalter großer 

"g Leistungen und aller Span- 
hungsreihen sowie Schalt­
geräte in großer Zahl be­
tätigt.

Die große Bedeutung unse- 
,rdi les Werkes lag darin, daß 
zia' 
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Der Wettbewerb um den Titel „Bester Brigadenbe­
trieb" wurde im Februar 1951 ausgeschrieben. Uber die 
Bedingungen lesen wir im „Transformator" folgendes: 
„Es werden nur Brigaden anerkannt, die nach einem 
Brigadevertrag arbeiten, in dem konkrete Verpflich­
tungen für ihre Tätigkeit festgelegt sind. Außerdem 
müssen in jeder Produktionsabteilung zwei Arbeits­
brigaden tätig sein, die miteinander im Wettbewerb 
stehen. Gleichzeitig werden bei dei* Bewertung die Zahl 
der im Betrieb tätigen ^Brigaden der ausgezeichneten 
Qualität', die innerbetriebliche Aktivistenschulung, der 
innerbetriebliche Erfahrungsaustausch der Arbeitsbri­
gaden, die Bildung von Brigadeausschüssen und die 
Zahl der Aktivisten, die in Arbeitsbrigaden tätig sind, 
berücksichtigt."

ter und warteten auf ihren 
Präsidenten. Keine Nadel 
hätte zu Boden fallen kön­
nen und wenn, dann hätte 
man sie bestimmt laut ge­
hört, so still war es. Alle wa­
ren wir voller Spannung und 
Erwartung, um von unserem 
Präsidenten zu erfahren, wie 
die weitere Entwicklung un­
serer Republik schneller ge­
hen könnte, wie die Perspek­
tiven für die Sicherung des 
Friedens seien und was wir 

wir auf diesem Fertigungs­
gebiet das leistungsstärkste 
Werk und allein in der Lage 
waren, Großtrafos bis zu 
100 MVA zu bauen. Die wich­
tigsten Exportkunden waren 
die Sowjetunion und von den 
volksdemokratischen Län­
dern dieVR Polen.

Zum Auftakt des Fünfjahr­
planes wurde im Januar ein 
Sonderwettbewerb gestartet. 
Der Wettbewerb hatte zum 
Ziel, eine Steigerung der 
Arbeitsproduktivität, Ver­
besserung der Qualität und 
Senkung der Selbstkosten zu 
erreichen. 

selbst dazu tun könnten. Und 
Genosse Wilhelm Pieck gab 
uns Antwort auf viele Fra­
gen, die uns beschäftigten, 
nicht nur die TROjaner, son­
dern die meisten Arbeiter in 
unserer Republik. Er sprach 
über die politischen Proble­
me jener Zeit und die sich 
daraus ergebenden Aufgaben. 
Sein Besuch bei uns hat uns 
tief beeindruckt und uns viel 
Auftrieb gegeben.

Manfred Pape

In den 50er Jahren ge­
wannen die Gewerk­
schaftsschulen eine beson­
dere Bedeutung für die 
Entwicklung eines demo­
kratischen Staatsbewußt­
seins. fm Januar 195f 
konnte die Betriebs­
gewerkschaftsschule (Foto 
außen) bereits auf ein 
Jahr erfolgreiche Tätig­
keit zuriickblieken. 254 
Teilnehmer haben in die­
sem Jahr nicht nur poli­
tische Zusammenhänge 
besser kennengelernt, 
sondern gleichzeitig mach­
ten sie sich auch mit dem 
kulturellen Leben in un­
serer Hauptstadt vertraut.

Den Namen 
Liebknechts

Am 13. August 1951, dem 
80. Geburtstag Karl Lieb- 
knenchts, fand in unserem 
Werk eine große Feierstunde 
statt. Der 1. Sekretär der da­
maligen Landesleitung Groß- 
Berlin der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands, 
Hans Jendretzky, würdigte 
das Leben und den Kampf 
unseres großen Vorkämpfers. 
Er vollzog die feierliche Um­
benennung unseres Werkes, 
das von nun an Liebknechts 
Namen trug. Sowjetische 
Freunde, die während der 
111. Weltfestspiele der Ju­
gend und Studenten als Gä­
ste in Berlin weilten, gestal­
teten ein festliches Pro­
gramm. Wir waren alle stolz 
auf diese Anerkennung un­
serer Leistungen, aber es war 
auch eine große Verpflich­
tung für uns.

Kurz zuvor hatten wir un­
seren ersten Betriebskollek­
tivvertrag abgeschlossen. Es 
hatte heftige Dikussionen ge­
geben, viele sahen noch nicht 
ein, daß dieser zum Nutzen 
aller, also auch zu ihrem ei­
genen war. Den Unterschied 
zwischen den Tarifverträ­
gen und dem Betriebskollek­
tivvertrag zu erläutern, war 
gar nicht so einfach. Die Ent­
wicklung in unserem Werk 
vollzog sich immer schneller, 
das Neue setzte Sich durch, 
und bald erfüllten wir un­
seren Betriebskollektivver­
trag mit Leben — auch im 
Sinne Karl Liebknechts.

Werner Wilfling, LR

Ferienlager

SO 3ahre 
volkseigener 
Betrieb

Vom Magistrat bekamen 
wir 1951 ein Grundstück iin 
Prenden zugewiesen. Das ge­
hörte ehemals einem faschi­
stischen Offizier. Aus dem 
Einfamilienhaus bauten wir 
schrittweise ein Kinder­
ferienlager. Sonnabends, nach 
der Arbeit, fuhren wir auf 
Lkw, beladen mit Bau­
material, hinaus und blieben 
dort übers Wochenende. Für 
unsere Kinder machte uns 
die Arbeit Spaß.

Wir freuten uns besonders, 
als im Sommer 1951 erst­
mals 12 Kinder in 2 Durch­
gängen dort ihre Ferien ver­
leben konnten.

Walter Thiesis, Arbeiter­
veteran Gewerkschaftsschutung
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Schutz der Heimat Warum Wehrunterricht ab 9. Kktsse?
Ab 1. September die­

ses Jahres wird für aiie 
9. und 10. Klassen unse­
rer allgemeinbildenden 
pciytechnisehen Ober- 
schuien ein neues Unter- 
riehtstach obligatorisch 
eingeführt — der Wehr­
unterricht. Was sieht 
dieses Fach eigentiich 
vor?

Erste Hüte erweisen zu kön­
nen, dieses Wissen eignen sich 
die Jungen und Mädchen in 
unseren Schulen bereits sehr 
gründlich an.

*

] In vier Doppeistunden pro 
Schuljahr werden Fragen der 
sozialistischen Landesvertei­
digung behandelt. Dazu ge­
hören Themen wie zum Bei­
spie] ..Der Sinn de]' sozia­
listischen Landesverteidi­
gung — sicherer militärische;- 
Schutz des Sozialismus und 
des Friedens". ..Die Anfor­
derungen an die Soldaten 
der sozialistischen Streit­
kräfte und die Einsatzkräf'te 
der Zivilverteidigung". „Be­
waffnung und Ausrüstung 
der Soldaten der Armeen der 
sozialistischen Verteidigungs­
koalition". „Die Waffenbrü­
derschaft mit der Sowjet­
armee — festes Fundament 
für die Sicherheit der sozia­
listischen Staätengemein- 
schafft".

!n Theorie 
und Praxis

Am Ende der 9. Klasse, im 
Juni jeden Jahres, wird ein 
obligatorischer Lehrgang 
„Zivilverteidigung" (12 Lehr- 
gangstage zu je 6 Stunden) 
durchgeführt. Daran nehmen 
alle Schüler mit Ausnahme 
derjenigen Jungen teil, die 
zur gleichen Zeit auf frei­
williger Basis eine Wehraus- 
bildung in einem Lager (12 
Ausbildungstage zu je 8 
Stunden) absolvieren.

In der 10. Klasse werden 
jeweils in der Woche* der 
Waffenbrüderschaft. also 
während der Winterferien. 
3 Tage der Wehrbereitschaft 
durchgeführt, mit denen der 
Wehrunterricht abgeschlossen 
wird.

Die theoretische und prak­
tische Ausbildung wird von 
qualifizierten Kräften durch­
geführt. Die „Stunden zu 
Fragen der sozialistischen 
Landesverteidigung", die 
vielseitig und erlebnisreich 
gestaltet werden, dienen der 
wehrpolitischen Bildung und 
Erziehung der Schüler der 
oberen Klassen.

Gesetischafttiche 
Notwendigkeit

Mit dem Lehrgang „Zivil­
verteidigung" entspricht die 
Schule der gesellschaftlichen 
Notwendigkeit, den Schülern 
im Rahmen der Allgemein­
bildung Kenntnisse, Fähig­
keiten und Fertigkeiten be­
sonders über das Verhalten, 
die gegenseitige Hilfe sowie 
den kollektiven und indivi­
duellen Schutz bei Waffen­
wirkungen zu vermitteln und 
ihr physisches Leistungsver­

mögen zu festigen, damit sie 
vorbereitet sind, ihre gesell­
schaftlichen Pflichten ent­
sprechend den Anforderun­
gen im Verteidigungs- und 
Katastrophenfall zu erfüllen. 
Hauptinhalt des Faches 
Wehruhterricht ist also die 
politisch-moralische und phy­
sische Vorbereitung der Ju­
gend auf den Wehrdienst 
und die Aufgaben der Zivil­
verteidigung.

Dem Atter und 
Wissen angepaßt

Der Inhalt des Wehrunter­
richts entspricht dem Alter 
und dem Wissenstand der 
Jugendlichen. Damit ist ge­
währleistet. -daß die Schüler 
nicht überfordert werden. 
Zur gesundheitlichen Be­
treuung der Mädchen und 
Jungen im Rahmen des 
Wehrunterrichts wurden von 
den verantwortlichen staat­
lichen Organen alle notwen­
digen Maßnahmen getroffen.

Die Einführung des Wehr­
unterrichts entspricht der 
Notwendigkeit der Förde­
rung von Wehrbereitschaft 
und Wehrfähigkeit ,der Ju­
gend, wie sie in den gesetz­
lichen Bestimmungen der 
DDR enthalten ist.

)n der Verfassung 
verankert

In der Verfassung der 
Deutschen Demokratischen 
Republik ist der Schutz des 
Friedens und des sozialisti­
schen Vaterlandes und sei­
ner Errungenschaften als 
Recht und Ehrenpflicht eines 
jeden Staatsbürgers veran­
kert. Im Gesetz über das 
einheitliche sozialistische 
Bildungssystem von 1965 ist 
festgelegt, daß es zur allsei­
tigen Vorbereitung der 
heran wachsenden Generation 
auf das Leben gehört, sie 
im Rahmen der schulischen 
Bildung zur Stärkung und 
Verteidigung des sozialisti­
schen Staates zu erziehen.

Darüber hinaus verpflich­
tet das Jugendgesetz die 
Lehrer und Erzieher, die 
wehrpolitische Bildungs- und 
Erziehungsarbeit, die vormi­
litärische und Zivilverteidi­
gungsausbildung sowie den 
Wehrsport an der Schule zu 
fördern. In gleicher Weise ist 
diese Verantwortung auch 
im Gesetz über die Zivilver­
teidigung ausgedrückt, das 
die Zivilverteidigung zur 

Pflicht jedes Bürgers der 
DDR erklärt.

Den Anforderungen 
gerecht werden

Entsprechend ' unserem 
Bildungsgesetz haben wir in 
unserer Schule seit eh und 
je sozialistische Wehrerzie­
hung betrieben. Sie dient, 
dem Ziel, erste Grundkennt­
nisse und Fähigkeiten zu 
vermitteln, die auf die vor­
militärische Ausbildung und 
die Zivilverteidigung vorbe­
reiten. um den späteren An­
forderungen des Wehrdien­
stes und der Zivilverteidi­
gung. besser gerecht werden 
zu können In diesem Sinne 
ist die Einführung des 
Wehrunterrichts nichts
Neues.

Warum jetzt 
obtigatorisch?

Heute, da alle Mädchen und 
Jungen bis zu ihrem 16. Le­
bensjahr die Schule besuchen, 
sind mit der vollen Ver­
wirklichung der zehnklassi- 
gen Schulbildung für alle 
Kinder und Jugendlichen die 
Bedingungen und die Not­
wendigkeit herangereift, die 
Wehrerziehung fest in den 
planmäßigen Bildungs- und 
Erziehungsprozeß zu inte­
grieren. sie für die 9. und 
10. Klassen in Form eines 
obligatorischen Unterrichts 
zu gestalten. In diesem Alter 
sind die politischen Einsich­
ten und Haltungen der Schü­
ler schon weiter ausgereift, 
und es entwickelt sich zu­
nehmend ihre Bereitschaft, 
sich für die Ideale des Sozia­
lismus. für die Erhaltung des 
Friedens und für den Schutz 
unserer Errungenschaften 
aktiv einzusetzen. Das er­
fordert, ihre Wehrbereit­
schaft und Wehrfähigkeit 
systematisch und planmäßig 
zu entwickeln. Dies gerade 
erfolgt durch das neue Un­
terrichtsfach.

Für den obligatorischen 
Wehrunterricht sind nunmehr 
auch die erforderlichen per­
sonellen und ökonomischen 
Bedingungen vorhanden, vor 
allem auch für den schritt­
weisen Aufbau der freiwil­
ligen Wehrausbildung für die 
Jungen in Lagern.

Mit der Einführung dieses 
neuen Unterrichtsfaches ent­
sprechen wir Regelungen, die 
es in den anderen Ländern

Viele Schülerinnen und Schü­
ler erwerben in den Sommer­
ferien gute DRK-Kenntnisse 

unserer sozialistischen Ge­
meinschaft bereits seit län­
gerer Zeit gibt.

Eine massive 
Hetzkampagne

In den letzten Wochen und 
Monaten wurde von jenen, 
die den Sozialismus nicht 
wollen und die es sehr gern 
sehen würden, daß unser 
sozialistisches Vaterland 
möglichst wenig verteidi­
gungsbereit wäre, eine mas­
sive Hetze gegen das neue 
obligatorische Fach Wehrun­
terricht in Szene gesetzt. 
Dies überrascht uns nicht. 
Angesichts der unvermin­
derten Aggressivität des Im­
perialismus, der gegen die 
Fortführung des Entspan­
nungsprozesses gerichteten 
zunehmenden friedensbe­
drohenden Aktivitäten re­
aktionärer Kreise ist und 
bleibt die unablässige Stär­
kung der Verteidigungsbe­
reitschaft die entscheidende 
Garantie für die dauerhafte 
Sicherung des Friedens. Sich 
gegen derartige Bestrebun­
gen nicht zu schützen, nicht 
für den Schutz unseres fried­
lichen Lebens vorbereitet zu 
sein, käme einer Selbstäuf- 
gabe gleich. Für den Sozia­
lismus, für den Frieden zu 
sein, das heißt auch, fähig 
und bereit zu sein, ihn gegen 
alle Anschläge zuverlässig zu 
verteidigen.

im tnteresse 
der Jugend

Der Schutz des Friedens und 
des sozialistischen Vaterlan­
des ist ureigenstes Interesse 
gerade der Jugend ,die ein 
Leben in Frieden, Glück und 
Sicherheit will. Darum gilt 
es, ihre Wehrbereitschaft und 
Wehrfähigkeit systematisch 
zu fördern, sie auf die Auf­
gaben des Wehrdienstes und 
der Zivilverteidigung vorzu­
bereiten. Dies gerade ist der 
Sinn und der Inhalt des 
Wehrunterrichts. Die Jugend 
allseitig für das Leben in un­
serer sozialistischen Gesell­
schaft zu rüsten, schließt ein, 
sie zur Ausübung ihres Rechts 
und ihrer Ehrenpflicht zu 
befähigen, das Leben, den 
Sozialismus zu schützen.
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Gruppentagebuch (!))
vom dreiwöchigen Ferienaufenthatt in Moskau

Filme von 
Freunden

Freizeit / Kuttur 
und Sport

Freitag, 24. Juli 1978

Lagerfeuer
Seit Tagen stand aut dem 

Veranstaitungsptan dieses 
Wort. Doch leider mußte es 
verschoben werden, entwe­
der wegen Regen oder allzu 
großer Kühle. Nun war es 
endlich soweit. Wir zogen 
uns ein klein wenig mehr an, 
nahmen Decken zum Sitzen 
mit und waren vor allem 
sehr gespannt und voller Er­
wartung.

Zu Beginn wurden zu Eh­
ren der Partisanen und der 
Kämpfer gegen den Faschis­
mus ein kleines Programm 
gebracht und bekannte Na­
men verlesen. Dann war wie­
der jede Gruppe mit dem 
Singen dran, wir natürlich 
auch. Es war ein schönes 
Feuer und wärmte uns auch 
angenehm. Danach spielte 
Anatoli noch ein wenig zum 
Tanz, bis das Feuer langsam 
abbrannte.
Elke, Sabine, Ramona, Zim­

mer 4
Sonnabend, 22. Juli 1978

Neptun kam noch
Fast eine ganze Woche 

mußten wir um schönes Wet­
ter bitten, um den König des 
Meeres begrüßen zu können. 
Der kühle Wind machte uns 
trotzdem ganz schön Sorgen. 
Zunächst mußten wir uns 

neue Röcke aus Farn basteln, 
denn die anderen waren 
längst vertrocknet. Dann be­
gann die große Anzieherei 
und Malerei Das war allein 
schon die Sache wert. Wir 
sahen alle toll aus. Als wir 
uns dann dem Publikum 
zeigten, hatte es natürlich 
viel zu sehen. Unsere selbst­
gebastelten Kostüme waren 
uns gut gelungen. Dann gin­
gen wir, Neptun zu empfan­
gen und zu seinem Thron zu 
begleiten. Nach der Eröff­
nung mit dem Admiral und 
seiner Truppe wurden viele 
der Gruppenleiter getauft, 
die von den Teufelchen ein­
gefangen wurden. Die Sprit­
zerei hat tollen Spaß ge­
macht. Wir wurden von Nep­
tun zum Tanz der Gruppe 
aufgefordert. Es klappte ganz 
gut. Am Ende wurden auch 
wir Seenixen gejagt, aber 
nur einige gingen ins kühle 
Naß.

Ute, Birgit, Birgit, Zimmer 3

Sonntag, 23. Juii 1978
Zirkus in Moskau

Auch dieser Wunsch wurde 
uns erfüllt. Wie alles zur Zeit 
in Moskau, steht auch das 
neue Zirkusgebäude in Vor­
bereitungsarbeiten zur 80er 
Olympiade. So besuchten wir 
das etwas ältere feste Zir­
kushaus. Deshalb kann man 
aber keinen Abstrich an der 
Qualität der Attraktionen

machen. Erst mal hatten wit- 
hervorragende Plätze. Besten 
Dank auch dafür dem Leit­
betrieb des Lagers. Sehens­
würdigkeiten wie Balance­
akrobatik, Hase und Wolf als 
Akrobaten in der Luft, die 
Musikschule mit Hunden, der 
Radjongleur, eine Hula-Hup- 
Reifen-Tänzerin. Robben­
dressur, Kraftakrobatik
zweier Männer wurden uns 
geboten. Nach der Pause als 
Höhepunkt im ganzen Raum 
ein Ehepaar mit zwei Clowns 
und 8 Tänzerinnen als phan­
tastische Zaubereien ein­
schließlich Raumschiff.
Kleine Höhepunkte bot der 
bekannte Zirkusclown Mos­
kaus ..Nikulin" mit seinem 
Partner in den Pausen. Auch 
das werden bleibende Erin­
nerungen sein.

Regina, Sabine, Kerstin, 
Annette. Annett, Zimmer 2

Montag, 24. Juii 1978

Kofferpacken . . .
.. . stand zunächst auf dem 

Programm. Dabei gab es re­
gelrechte kleine Zweikämpfe. 
Schließlich gelang es uns 
doch, alle Buratinos und 
Plüschtiere in die entspre­
chende Anzahl Plastetüten 
zu verstauen.

Am Abend gab's ein letztes 
Freundschaftstreffen. Die so­
wjetischen Pioniere über­
reichten, nachdem alle Grup­
pen eine kleine Kulturein­
lage gegeben hatten, selbst­
gebastelte Stoffhündchen.

Dienstag, 25. Juli 1978
Zu Gast sein ist immer 
schön — aber zu Hause 
ist es immer besser 
(Russ. Sprichwort)

Für uns schien dieses 
Sprichwort nicht zu gelten, 
denn auf den 50 Metern zwi­
schen Appellplatz und Bus 
erschöpften sich sämtliche 
Taschentuch- und Zellstoff­
reserven — Abschied.

Die DSF-Kreisfilmtage im 
Monat Oktober gehören 
schon zur Tradition vielseiti­
ger DSF-Arbeit. Auch in die­
sem Jahr haben besonders 
unsere Kollektive der 
„Deutsch-Sowjetischen 
Freundschaft" die Möglich­
keit, im Filmtheater Forum 
in Köpenick durch sowjeti­
sche Filme Probleme und 
Haltungen unserer Freunde 
kennenzulernen. Die Veran­
staltungen sind wie immer 
kostenlos und Karten können 
ab 20. September beim Ge­
nossen Emil Watzke, B. 
App. 2210. bestellt werden

Wie in jedem Jahr zeichnet 
während der genannten Zeit 
täglich eine andere Grund­
einheit verantwortlich, so das 
TRO am 25. Oktober für den 
um 17 Uhr laufenden Film 
„Ein überflüssiges Leben". 
Lesen Sie etwas zum Inhalt 
des Filmes;

Nach etwa sieben Jahren 
Haft wird Woldemar Witters 
aus der Strafanstalt entlas­
sen. Er nimmt sein altes Le­
ben wieder auf, will wieder 
den großen Helden spielen 
und spürt zugleich, daß es so 
nicht mehr geht. Er ist älter 
geworden, möchte nicht 
mehr allein leben, zumal er 
die nette Taxifahrerin Irena 
kennengelernt hat. Mit ihr 
würde er gerne zusammen­
bleiben, ein neues Leben be­
ginnen, denn das Fazit seines 
bisherigen Tuns macht ihn 
unzufrieden, nachdenklich. 
Die Werbung um Irena ist 
zwar nicht konfliktlos, aber 
sie scheint erfolgreich zu 
sein. Irena kennt Witters* 
Vergangenheit, doch sie 
glaubt, daß er genug begrif­
fen hat. um die alten Fehler 
nicht zu wiederholen. Witters 
jedoch zerstört das zukünf­
tige gemeinsame Leben mit 
Irena, als er sich entschließt, 
sich mit einem letzten großen 
Einbruch die materielle 
Grundlage für den Neube­
ginn zu verschaffen.

Das Unternehmen geht 
schief...

Von Eberhard Panitz und 
Thomas Billhatd. Etwa 272 
Seiten. Leinen. 29.—M. Be- 
stell-Nr. 7 459 820.

Vietnam im Jahr des Sie­
ges wird von zwei nahm- 
haften Autoren unseres Lan­
des in einem bemerkenswer­
ten Buch vorgestellt, das der 
Militärverlag der DDR in 
diesen Tagen seinen Lesern 
vorlegt.

Der Band vereinigt die 
Handschriften des Erzählers 
Eberhard Panitz und des 
Bilddokumentaristen Tho­
mas Billhard in der Dar­
stellung dieses großen The­
mas. Beide haben 1975 nach 
dem Sieg der patriotischen 
Kräfte Vietnam bereist und 
ihre Eindrücke in einer künst­
lerischen Sprache festge­
halten, die den historischen 
Atem der weitreichenden 
Geschehnisse spüren läßt. 
Aus der Fülle der Eindrücke 
heben die Autoren Gesichter 
und Schicksale hervor, in de­
nen Freude und Stolz über 
den Sieg geschrieben stehen.

Der Band enthält einen 
128 Seiten umfassenden far­
bigen Bildteil und einen mit 
Schwarzweiß-Fotos reich 
illustrierten Textteil

Sie gab ihm einen 2
Waagerecht: 1. Feststehendes See­
zeichen, 3. Feier. Fest. 6. Verwand­
ter, 8. Nebenfluß des Rheins. 10. Sta­
renvogel Asiens, 12. Hunderasse. 15. 
Kreisstadt im Bezirk Suhl, 20. Volks­
stamm in Sambia. 21. Nordwesteuro­
päer. 22. mehrsätziges Musikstück. 
23. Nachricht. Ankündigung. 24. 
männlicher Vorname.

Senkrecht: 1. Stadt in Westrumä­
nien. 2. Tragebehältnis, 3. Zeichen 
für Eisen. 4. italienische Insel, 5. 
Stadt westlich von London. 7. Heil­
verfahren. 9. Tischlerwerkzeug, 11. 
einjähriges Fohlen. 13. Hausflur. 14. 
britische Insel, 15. Stern im Sternbild 

Walfisch. 16. rumänische Stadt. 17. 
mittelasiatischer Fluß. 18. schweres 
Takel, 19. römischer Kaiser.

Lyrik
Ottokar schreibt seit einiger Zeit 

Gedichte und sendet sie an die Re­
daktion der Wochenendbeilage. 
„Hast du mit deinen Einsendungen 
schon Erfolg gehabt ?" erkundigt sich 
ein Kollege. „Und ob!", lächelte 
Ottokar. „Kürzlich schickte ich der 
Redaktion drei Gedichte und bekam 
vier zurück!"

Auflösung 
aus Nr. 33/78

Waagerecht: 1. Mangold. 4. 
Fes. 5. Aul. 7. Ile. 9. Krake. 
10. Trab. 11. Lure. 12. Pilar. 
15. Set. 16. Gd. 17. Eid. 18. 
Lie. 19. Ramadan.

Senkrecht: 1. Met. 2. Gala, 
3. Dur. 4. Fontane, 6. Le­
gende. 7. Irbis. 8. Eklat. 9. 
Kap. 13. Lena. 14. Mir, 16. 
Gin. 18. La.

Herausgeber: Leitung der Betriebsparteiorganisation der SED im 
VEB Transformatorenwerk ..Karl Liebknecht". Träger des Ordens 
„Banner der Arbeit". Anschrift des Betriebes: H6 Bertin, Wilhelm 1- 
nenhofstraße 83-85. Redaktion ..DER TRAFO", ausgezeichnet mit der 
Artur-Becker-Medaille in Bronze und der Ehrennadel der DSF in 
Silber. Verantwortticher Redakteur: Ruth Meisegeier, stellvertreten­
der Redakteur: Regina Seifert. Redakttonssekretärin: Ingrid Winter. 
Leiter der ehrenamtlichen Redaktionen: Frauen: Kollegin Elke 
Wetdauer, OAB, Neuerer: Kollege Wolfgang Bauroth, TN, Sport: 

Kollege Klaus Rau, Sportkommission. KDT: Genosse Werner Wild­
ling. LR. Jugend: Genossin Rosemarie Helbig. KAF, DSF: Genosse 
Franz Wientzek, EBW, Patenarbeit: Genosse Udo Brusinsky. EBW, 
Rummelsburg: Genossin Ursula Spitzer, Niederschönhausen: Ge­
nosse Gerhard Hildebrandt. Fotos: Herbert Schurig, Archiv, Helga 
Krüger.
Redaktion: Zi. 244. Tel. 63 925 34 und 25 35.
Veröffentlicht unter Lizenz-Nr. 5012 B des Magistrats von Berlin, 
Hauptstadt der DDR. Satz und Druck: ND-Kombinat.
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Hausherren von 
morgen

Glückwünsche
Unsere Grundorganisation 

sandte an die Komsomolzen 
in Saporoshje folgendes Tele­
gramm:

Liebe Freunde!
Der erste gemeinsame 

Start eines DDR- und eines 
sowjetischen Kosmonauten 
erfüllt die FDJler der Grund­
organisation des VEB Trans­
formatorenwerk „Karl Lieb-

Überlegenheit
k)ar bewiesen
Kosmosereignis ist der Jugendbrigade
„X. Pariament" Antaß zu neuen Verpachtungen

knecht" mit Stolz und
Freude.

In diesem Moment der
Freude und der inneren Be-
wegung senden wir die herz­
lichsten Grüße und Glück­
wünsche zu unserer gemein­
samen großen Tat.

So, wie die enge Freund­
schaft unsere beiden Betriebe 
seit Jahren verbindet, tragen 
heute die Himmelsstürmer 
Waleri Bykowski und Sig­
mund Jähn unsere Freund­
schaft in die Weite des Welt­
raumes.

In dieser Zeit des 
Triumphs unserer gemeinsa­
men Sache wünschen wir 
Euch weiterhin viel Erfolg 
bei der Verwirklichung der 
Beschlüsse des XVIII. Kon­
gresses des Leninschen Kom­
somol. Freundschaft!

Sandig, 1. Sekretär der 
FDJ-Grundorganisation

Vorzeitig haben 5 Lehrlinge ihre Facharbeiterausbildung 
abgeschlossen. Am 25. August erhielten sie aus den Händen 
des Direktors der Betriebssehule, Genossen Rachholz, ihre 
Abschlußdokumente sowie die betrieblichen materiellen 
Anerkennungen. Geehrt wurden Uwe-Bernd Scholz für das 
Prädikat .Sehr gut" und Renate Scherner (Bild Mitte), 
Andre Erdmann. Peter Lorentz sowie Andreas Senzel für 
ihren Abschluß mit „Gut". Alle Hin! bereiten sich an der 
ABF in Halle auf ein Studium im sozialistischen Ausland 
vor Wir wünschen viel Erfoig!

Lehrjahreseröffnung

AppeHe zur

Appelle zur Eröffnung des 
Lehr- und Ausbildungsjah­
res: In der Halle 319 der BS 
sprachen der Jugendfreund 
Freimann, Sekretär für Ar­
beiterjugend der FDJ-Kreis- 
leitung Köpenick, sowie der 
1. Sekretär unserer BPO, Ge­
nosse Schellknecht, zu den 
Lehrlingen des 2. und 
3. Lehrjahres. Sie erläuterten 
den wesentlichen Inhalt des 
Briefes des Büros des Zen­
tralrates der FDJ an alle 
Lehrlinge der DDR zu ihren 
Aufgaben im „FDJ-Aufgebot 
DDR 30" im Lehrjahr 1978/79. 
Gleichzeitig wurden Lehr­
linge für vorbildliche Lei­
stungen im sozialistischen 
Berufswettbewerb geehrt. 
Das Kollektiv Z 71 erhielt die 
Auszeichnung „Bestes Lehr­
lingskollektiv" und zahlrei­
che Jugendfreunde die Be­
stenurkunde sowie materielle

Anerkennungen.
In den Vormittagsstunden 

eröffnete der Direktor der 
BS, Genosse Rachholz, in Ge­
genwart des Kreisvorsitzen­
den der GST, Genossen Rich­
ter, und des Genossen Gilleft 
vom Staatsekretariat für Be­
rufsbildung, das diesjährige 
Ausbildungslager in Prenden. 
Die Lehrlinge des 1. Lehrjah­
res erwerben sich vormilitä­
rische Kenntnisse und Fer­
tigkeiten in Vorbereitung auf 
ihren Ehrendienst in den be­
waffneten Organen der DDR. 
Unser bewährtes Ausbil­
dungskollektiv unter Leitung 
des GST-Vorsitzenden der 
BS und Hundertschaftskom­
mandeurs, des Genossen 
Manfred Kasprzak, bietet die 
Gewähr, daß an die hervor­
ragenden Ergebnisse der 
Vorjahre angeknüpft werden 
kann.

Der erste Raumflug eines 
Bürgers der Deutschen De­
mokratischen Republik er­
füllt uns alle mit großer 
Freude und Befriedigung. Er 
ist Ausdruck der engen 
Freundschaft und Verbun­
denheit zwischen den Völ­
kern der Sowjetunion und 
unserer Republik. Es erweist 
sich wieder einmal mehr als 
richtig, daß nur mit Hilfe der 
Sowjetunion weiter auf dem 
Weg der wissenschaftlich- 
technischen Revolution vor­
anschreiten und in Frieden 
den Sozialismus und Kom­
munismus aufbauen können. 
Der Start des ersten deut­
schen Kosmonauten, eines 
DDR-Bürgers, beweist uns 
die eindeutige Überlegenheit 
der sozialistischen Weltan­
schauung. Denn nur zwi­
schen sozialistischen Staaten 
ist eine derart enge Zusam­
menarbeit auf wissenschaft­
lichen und wirtschaftlichen 
Gebieten möglich. Eine Zu­
sammenarbeit, die frei von 
jeglichen Machtinteressen 
und Profitbestrebungen ist. 
Dieser Raumflug ist ein Aus­
druck dessen, was wir täglich 
in unserer Arbeit erleben 
und praktizieren. Die enge 
Freundschaft und Koopera­
tion zwischen unseren beiden 
Bruderländern.

Unsere - Jugendbrigade 
steht z. B. mit einer Jugend­
brigade aus dem Betrieb „Sa- 
poroshtransformator" in der 
Sowjetunion im Leistungs­
vergleich. Dieser Wettbewerb 
verlangt von den Mitgliedern 
beider Jugendbrigaden täg­
lich höchste Anstrengungen, 
um die gestellten Aufgaben 
in guter Qualität zu erfüllen. 
Halbjährlich werten Vertre­

ter de.r beiden Brigaden die 
erreichten Erfahrungen aus 
und legen fest, wie die tägli­
che Arbeit noch besser ge­
macht werden kann.

Angesichts der neuen wis­
senschaftlich-technischen 
Höchstleistung der Sowjet­
union in Zusammenarbeit 
mit der Deutschen Demokra­
tischen Republik überneh­
men die Mitglieder der Ju- 
genbrigade „X. Parlament" 
folgende Verpflichtung:

1. Wir schließen uns dem 
Aufruf der Jugendbrigade 
„Patrice Lumumba" aus dem 
Betrieb BMHW an und wer­
den neue, höhere Leistungen 
vollbringen nach der Devise 
..10 Minuten von uns. 10 Mi­
nuten für uns". Hierbei wer­
den uns die Erfahrungen un­
serer Partnerbrigade aus Sa­
poroshje eine wertvolle Un­
terstützung sein.

2. Wir unterstützen die Ex­
portproduktion an Stufen­
schaltern unseres Werkes an 
die Sowjetunion, indem wir 
alle benötigten Teile für die 
Stufenschalter termingerecht 
und in guter Qualität an den 
Finalbetrieb ausliefern. Zu 
dieser Aktion rufen wir auch 
alle anderen Jugendbrigaden 
der Zentralen Vorwerkstät­
ten auf.

3. Um unseren Beitrag zur 
weiteren Verwirklichung des 
Wohnungsbauprogramms in 
der Hauptstadt der DDR, 
Berlin, zu erhöhen, verpflich­
ten wir uns, alle Einzelteile 
für GSAS-Anlagen, die in 
unserer Brigade gefertigt 
werden, termingerecht und 
in hervorragender Qualität 
zu fertigen.

Jugendbrigade „X. Parla­
ment".

Mit Arbeitsauftrag in Saporoshje
Eröffnung des Lehr- und 
Ausbitdungsjahres
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Es ist schon zu einer guten 
Tradition geworden, im Som­
mer reist eine FDJ-Delega- 
tion aus unserem Werk zu 

z unseren Freunden nach Sa- 
[ poroshje.

In diesem Jahr konnten die 
! Jugendfreunde Manfred 
[ Schulz aus Rummelsburg, 
j Wolfgang Köbernick, Mit- 
: glied der Jugendbrigade 
] „X. Parlament" aus dem 
j V-Betrieb und Dieter Koch- 
; aneck von der Jugendbrigade 
i „IX. Parteitag'^ aus dem 
O-Betrieb die begehrten 

! Flugtickets in Empfang neh­
men. In unserem Reisege­
päck befanden sich die 

[ Grüße und Wünsche der 
FDJler an alle Komsomolzen 
in Saporoshje, die Ergebnisse, 
der 1. Etappe im „FDJ-Auf- 
gebot DDR 30", die Abrech­
nungen im Wettbewerb der 
Jugendbrigaden „X. Parla­
ment" und „IX. Parteitag" 
und konkrete Arbeitsauf­
träge für unseren Aufenthalt 
im Partnerbetrieb.

Wie immer wurde unsere 
Delegation herzlich von der 
Komsomolleitung empfan­
gen. Wir hatten die Möglich­
keit, uns eingehend mit der 
Technologie im Wandlerbau 
zu beschäftigen. Es gab dazu 
sehr viele Fragen. Auf diesem 
Gebiet möchten wir mit unse­
ren Freunden ein gemeinsa­
mes Jugendobjekt verwirkli­
chen. Dabei gibt es noch viele 
Schwierigkeiten. Beide Be­
triebe haben unterschiedliche 
technologische Voraussetzun­
gen. Unsere Freunde sind 
sehr an der Technologie aus 
unserem Werk interessiert. 
Wir werde.n uns mit den ver­
antwortlichen Genossen in 
Rummelsburg weiter ver­
ständigen, ob die Möglichkeit 
zu einem gemeinsamen Ob­
jekt besteht.

Ein Höhepunkt während 
des Aufenthaltes in Sapo­
roshje war die Auswertung 
des Wettbewerbes der Ju­
gendbrigaden. Beide Jugend­
brigaden aus unserem Werk

leisteten in der ersten Halb­
jahresetappe eine gute Ar­
beit. Beide Kollektive stehen 
an der Spitze in unserem 
Werk. Im II. Halbjahr 1977 
konnten unsere Jugendbriga­
den die Wettbewerbswimpel 
erringen.' Die. Jugendbrigade 
„Smola" aus Saporoshje, die 
im Wettbewerb mit der Ju­
gendbrigade „IX. Parteitag" 
steht, konnte in diesem Jahr 
den Wettbewerbswimpel zu­
rückerobern. Sie hat vor al­
lem auf gesellschaftlichem 
Gebiet im letzten halben 
Jahr viele Fortschritte ge­
macht. Das Ergebnis war 
sehr knapp. Ich möchte der 
Jugendbrigade „IX. Partei­
tag" meine Glückwünsche 
für die geleistete Arbeit im 
1. Halbjahr aussprechen. Im 
Wettbewerb der Jugendbri­
gade „Mechanische Werk­
stätten" aus Saporoshje und 
der Jugendbrigade „X. Par­
lament" wogte der Kampf 
um die Erringung des Wett­
bewerbswimpels auf und ab.

Am Ende kam ein Unent­
schieden heraus. Der Wimpel 
blieb bei unserer Jugendbri­
gade.

Ich möchte euch ebenfalls 
für die gezeigten Leistungen 
beglückwünschen. Macht 
weiter so! -

Nach fünf Tagen hieß es 
Abschied nehmen. Im Gepäck 
hatten wir viele neue Ideen, 
Erfahrungen und Vorschläge 
für unsere weitere gemein­
same Arbeit. So wollen wir 
zum Beispiel den Wettbewerb 
der Jugendbrigaden um wei­
tere zwei Jugendbrigaden aus 
beiden . Werken vergrößern 
Die Wettbewerbspunkte wur­
den von 5 auf 9 Punkte er­
weitert, und unsere Jugend­
freunde aus unseren Jugend­
brigaden haben viele Erfah­
rungen gesammelt, um die 
Arbeit, vor allem auf gesell­
schaftlichem Gebiet, in un­
serem Werk weiter voranzu­
bringen.

Lutz Sandig, FDJ-Sekretär
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